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Vorwort der Herausgeber 

Dieser Band ist dem Andenken unseres Freundes 
Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt (1948–2015) 
gewidmet. 

Was charakterisiert Autodidaktinnen und Autodidakten? Die Tagung, während 
derer sich dreißig Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vom 5. bis zum 8. 
November 2014 im Rochow-Museum Reckahn um Antworten auf diese Frage 
bemühten, war ungewöhnlich fruchtbar, denn im Tagungsverlauf wurden Ge-
wissheiten, mit denen die Konferenz geplant worden war, erschüttert, wie die 
in diesem Tagungsband versammelten Studien zeigen. Eines aber eint fast alle 
uns bekannten Autodidakten. Sie kamen vom Selbstlesen zum Selbstdenken 
und Selbstschreiben! 

Als Autoren auftretende Autodidakten sind bereits zu Beginn der Frühen 
Neuzeit zu beobachten, von einer breiteren Öffentlichkeit beachtet werden sie 
aber erst im Jahrhundert der Aufklärung. Dabei sollen als Autodidakten – im 
Deutschen eigentlich ein Notbegriff, um das zu bezeichnen, was im Englischen 
mit „Uneducated“ ausgedrückt wird – vor allem solche Menschen betrachtet 
werden, denen eine formale, auf institutionellem Weg erlangte höhere Bildung 
verwehrt war, die aber gleichwohl bemerkenswerte Leistungen vollbracht haben, 
sei es als Innovatoren in ihrer Berufsarbeit, als Dichter, Philosophen, Schrift-
steller oder Publizisten, als Initiatoren gesellschaftlicher Reformen, als Natur-
wissenschaftler oder Astronomen. Im Fokus steht der Zeitraum vom aufge-
klärten Säkulum bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Ziel der Konferenz war es, 
durch die Zusammenführung von Einzelforschungen zu einer ersten Bestands-
aufnahme zum Phänomen der Autodidakten und der Autodidaxe im deutsch-
sprachigen Raum zu kommen, wobei es den Herausgebern um den Austausch, 
die interdisziplinäre Evaluation und Diskussion von Forschungsbefunden ging.  

Anders als im englischsprachigen Raum gibt es im deutschsprachigen kei-
ne systematische Erforschung des Autodidaktentums. Allerdings liegen weit 
mehr als hundert Einzelstudien zu Autodidakten vor, die sich insbesondere mit 
Beispielen unter Bauern und Handwerkern befassen. Sie bildeten die wichtig-
ste Grundlage für die Konzeption der Tagung und dieses Bandes. Wesentlich 
war für uns die hier abgedruckte Sammlung von etwa 600 Biographien (meist, 
aber nicht ausschließlich, Autoren: Bauern- und Handwerkerdichter, Autobio-
graphen, Verfasser von Wanderschaftsberichten; daneben Bauern- und Hand-
werker-Historiker, -Astronomen, Techniker, Erfinder usw.), von denen der bei 
weitem größte Teil ins 18. Jahrhundert fällt. 
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Erstmals hat unsere Tagung Forscherinnen und Forscher aus den hier in 
Frage kommenden Disziplinen – Geschichtswissenschaften, Germanistik, Volks-
kunde, Buchwissenschaft und Presseforschung, Kirchen- und Religionsge-
schichte, Astronomie sowie Pädagogik-, Kommunikations- und Kulturgeschichte 
– zusammengeführt, die sich in wissenschaftlichen Studien mit Autodidakten 
befasst haben und aus ihrer Quellenkenntnis heraus Fragen diskutierten wie die 
folgenden: Wie kamen einfache Bauern und Handwerker zum Lesen und 
einige darüber hinaus zum Schreiben, zur intensiven Auseinandersetzung mit 
Philosophie und Naturwissenschaften – die (wenn man erst einmal zu fahnden 
beginnt) gar nicht so wenigen Bauern, die sich mit dem durch Konvention und 
Ständegrenzen gesetzten Maß an Bildung nicht begnügen mochten und ganz 
erstaunliche, ja zum Teil abwegig erscheinende Interessen entwickelten? Unter 
ihnen finden sich berühmte Astronomen, Mathematiker und Kartographen, 
Reform- und Musterbauern, Büchersammler, Deichspezialisten und Autoren 
bemerkenswerter Gedichte, Autobiographien und Tagebücher sowie exzellente 
Musiker, Porträtisten, Naturwissenschaftler oder Erfolgsschriftsteller von Reise-
literatur. Wir finden Persönlichkeiten, die in den Grenzen ihres Standes bleiben, 
denen ein hoher Bildungsstand aber in ihrem sozialen Umfeld Anerkennung und 
persönliche Zufriedenheit durch geistigen Ausgleich bescherte, geglückten 
sozialen Aufstieg durch Bildung wie einen Webermeister, der zum Professor 
wird, aber auch Beispiele einer sozialen Entwurzelung durch Verstoß gegen die 
Konformität. Für alle beteiligten Fachgebiete stellt die Erforschung von 
Autodidakten und ihren Leistungen ein Desiderat dar, so dass wir sicher sind, 
dass der Tagungsband Impulse für weitere Forschungen geben wird. 

Im Mittelpunkt dieses Bandes stehen Autodidakten aus den sogenannten 
„niederen Ständen“ des deutschsprachigen Raumes und deren Leistungen, be-
sonders auch in den Schönen Künsten und der Literatur – hier hat man bisher als 
Behelf Bezeichnungen wie „Bauerndichter“, „Handwerkerdichter“, „Dorfpoe-
ten“, „Minderdichter“ oder „Naturdichter“ verwandt, die auch abwertend ver-
standen werden können. Ein weiterer Schwerpunkt liegt bei der Auseinanderset-
zung der frühen Pädagogik mit Phänomenen des Autodidaktentums, wie sie im 
Umfeld des Philanthropismus und der Landschulreformbewegung des 18. und 
frühen 19. Jahrhunderts zu beobachten sind. Zwei Beiträge setzen sich mit der 
Tatsache auseinander, dass Frauen historisch fast durchweg auf autodidaktische 
Anstrengungen angewiesen waren, wollten sie zu höherer Bildung gelangen. 
Thematisiert werden darüber hinaus einige Autodidakten aus, um einen histo-
rischen Begriff zu gebrauchen, den „gesitteten Ständen“, um Gemeinsamkeiten 
mit und Unterschiede zu denen aus den „niederen Ständen“ herauszuarbeiten. Zu 
größerer Trennschärfe dessen, was Autodidakten charakterisiert, soll schließlich 
ein Blick auf Länder außerhalb des deutschsprachigen Raumes beitragen.  
 
Bremen, Potsdam und Freiburg i.Br. im September 2015 
 
Holger Böning, Iwan-Michelangelo D’Aprile, Hanno Schmitt, Reinhart Siegert 


